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Er stahl fiir den Freund

Die Wiener «Presse» berichtete am 18. 1. 1964 iiber einen aussergewohnlichen Kri-
minalfall. Vor Gericht stand der 50jihrige Bundesdeutsche Erich Liissmann — ganz
serioser Herr mit grauen Schlifen, modischem Anzug und vollendeten Manieren —
und gab zu, zahlreiche Betriigereien und Diebstihle, hauptsichlich in Krankenhiusern,
begangen zu haben — fiir seinen jungen Freund.

In einem Wiener Café hatte er im Juli 1961 den 19jihrigen Ttsch]ergesellen Gerhard
H. kennengelernt, der ein halbes Jahr zuvor aus der Steiermark an die Staatsopern-
tischlerei gekommen war und fiir den diese Bekanntschaft wohl jenes Wunder’ bedeu-
tete, von dem insgeheim fast jeder junge Mensch auch in dieser technisch-niichternen
Zeit noch traumt. Denn Liissmann fuhr mit ihm nach West-Berlin, Holland, Frankreich,
der Schweiz, wohnte mit ihm in teuren Hotels, kaufte ihm elegante Anziige, gab ihm
ein iippiges Taschengeld.

«In anderthalb Jahren gab ich fiir den Jungen rund 400 000 Schillinge aus», gestand
der Angeklagte.

Und der Junge? Nach seiner Aussage hitte es etwa ein Jahr gedauert, bis ihm
Glanz und Reichtum verdichtig erschienen wiren und er sich Gedanken dariiber ge-
macht hitte, weshalb sein Freund und Gonner ihn so oft und so lange allein in einem
Café oder dem Hotelzimmer liess. Was aber mag dann alles in diesem jungen Steier-
mirkler vorgegangen sein! Zweifel, Misstrauen, Beobachten und endlich die Erkenntnis:
ungewollt mitschuldig. geworden zu sein, ausweglos verstrickt. Das ganze Traum-
gliick des Umsorgt- und Verwohntwerdens nur Betrug — nein, das war es ja eigent-
lich gar nicht, das empfand er doch so echt und ehrlich, bloss die Quelle, aus der dies
alles kam ... Wird dadurch die Verkniipftheit nicht noch fester, die Dankesschuld
noch grosser? — Da kann man doch nicht einfach weglaufen — und so einfach ist das
ja jetzt auch gar nicht... Und doch fehlt nun jede Aufrichtigkeit.

Und welche Empfindungen mag Liissmann gehabt haben, als er bemerkte, dass der
Junge nicht mehr unbefangen war — und sie beide doch nicht mehr herauskonnten
aus diesem Luxusleben... )

«Liissmann bestritt entschieden, dass er widernatiirliche Beziehungen zu Gerhard H.
gehabt habe». So verurteilte ihn der Wiener Schéffensenat wegen der Diebstihle und
Betriigereien zu 5 Jahren schweren verschirften Kerkers.

Der Tischlergeselle erhielt wegen Beihilfe 9 Monate schweren Kerkers

Jan Franco

EIN VERGESSENER

Irgendwo in Deutschland hat ein in unserer Jugend vielbeachteter und auch oft
geschmihter Mann am 19. Mirz seinen 90. Geburtstag gefeiert, ein Erzieher der. Ju-
gend, der den padagogischen Eros nicht nur schulmeisterlich am Rande beriithrte, wenn
er von der Antike sprach, sondern ein Mann, der ihn ganz von innen heraus lehrte und
erlebte: Gustav Wyneken. Wir Aelteren haben friiher viel von ihm nicht nur gelesen,
sondern von seinen Lippen und aus seinen Augen die Kraft des minnlichen Eros, den
gemeinschaftshildenden, mit ins Leben hinausgenommen. Der Dichter Erich Ebermayer
hatte ihm bereits in den 20er Jahren in einem dichterischen Werk ein unvergleichliches
Denkmal gesetzt, im Roman «Kampf um Odilienberg». Das Bild des durch einen ober-
flichlichen Auch-Homosexuellen geschindeten Schiilers und dessen tragischer Unter-
gang, an dem der geistige Fithrer der Schule fast zerbricht, wird in der Erinnerung
wieder so lebendig, dass manch einer von uns in dieser Zeit wieder einmal zu dem er-
schiitternden Buch greift, um des im Kiinstlerischen verdichteten Lebens nochmals teil-
haftig zu werden. Und wir wollen dankbar dafiir sein, dass es beides gab: Urbild und
Dichtung, die sich fiir uns zu einem bleibenden Leitbild verschmolzen haben. Konrad G.

14



	Er stahl für den Freund

